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Fütſt Bülo Botſchafter in Rom
W T Berlin 4 Dezbr Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung meldet Da

der kaiſerliche Botſchafter in Rom von Flotow aus Geſundheitsrückſichten einen längeren
Arlaub antreten muß hat Se Majeſtät der Kaiſer den Fürſten von Bülow mit der
Führung der Geſchäfte der kaiſerlichen Botſchaft in Rom betraut

Neue Juſtizverbrechen in Caſablanca
Berlin 4 Dezbr Das franzöſiſche Kriegsgericht in Caſablanea welches wie berichtet zwei deutſche

Reichsangehörige den Konſularagenten Brandt und ſeinen Geſchäftsteilhaber Zell zum Tode verurteilt hat
hat ein neues Juſtizverbrechen begangen indem es wie die B meldet auch die beiden anderen Haupt

angeklagten in dem Verſchwörungsprozeß den deutſchen Großkaufmann Ficke und den Landwirt Georg Krake
zum Tode verurteilte

Bremen 4 DezbrW T

Er iſt in contumaciam verurteilt worden
ein ruhiger von allen politiſchen Treibereien
und ſelbſt bei den Franzoſen wohlgelitten war

tſcher StaatsbürgerKonſul aber deu

Zu der Verurteilung deutſcher Staatsangehöriger in Caſablanca
erfährt die Weſerztg daß der zum Tode verurteilte Jell identiſch iſt mit einem hier weilenden Herrn Zell

Sein Sozius Brandt der ebenfalls zum Tode verurteilt wurde iſt
ſich fernhaltender Mann der bei den Arabern und Engländern

Er iſt nicht deutſcher Konſularagent ſondern öſterreichiſcher
Seine Gattin iſt nach Eintreffen der Nachricht von ſeiner Verurteilung

ſofort nach Berlin gereiſt um dort ein Einwirken amtlicher Kreiſe durch neutrale Staaten zu veranlaſſen

Vergebliche Hurchbruchsverſuche durch die Dardanellen

Rom 4 Dezember
Dardanellen kreuzen und Gerüchte von Angriffsabſichten verbreitet ſind

Ankömmlinge aus Stambul melden daß plötzlich franzöſiſche und engliſche Schiffe vor den
Dürkiſche Militärkreiſe halten jedoch jeden Durch

bruchsverſuch für ausſichtslos da die Befeſtigungen weiter verſtärkt und die Minenſperrungen unüberwindlich ſeien
W T B Frankfurt a 4 Dezember

verſuchte ein engliſches Anterſeeboot in die Dardanellen einzudringen
glauben mit Sicherheit einen Treffer beobachtet zu haben

Re vefeſigungen Belforts

Genf 3 Dez Ein Verichterſtatter des
Temps der das uneinnehmbare Velfort be

ſucht hat ſchreibt darüber Unter der Leitung
eines energiſchen Gouverneurs hat das militä

riſche Genie hier Wunderwerke verrichtet Die
Verteidigungswerke Velforts erſtrecken ſich weit

über die vorgerückteſten Forts des Platzes
Kein Terrain das nicht benutzt kein Poſten der
micht durch ein Blockhausſyſtem geschützt wäre

das von weitem unſichtbar und durch ſorgfältig
hergetichtete dreifache Gräben verbunden iſt und

deſſen Umgebung nicht bloß durch Drahtverhaue

Altraßpen Holzverhaue ſondern auch durch
weithin ſich erſtreckende künſtliche Ueberſchwem

wangen verteidigt wird Velfort ſei unein
nehmnbar und um eine Belagerung durchzufüh
ten ſeien mindeſtens 5 Armeekorps notwendig

denn die wobile Verteidigung erſtrecke ſich bis in

de Umgebung von Mülhauſen 2

III
Genf 4 Dez Der geſtrige ruſſiſche Ge

neralſtubsbericht lautet die Kämpfe dauern in
gewiſſen Bezirken der Gegend von Lodz fort
Vedeutende feindliche Kräfte beſonders von der

Weſtfront kommende Truppen nahmen die
MAffenſive in der Gegend Lutomiersk 6ierzchow
auf Von der übrigen Front des linken Weichſel
ufers iſt keine Aenderung zu melden

Selbiens Verbindung mit

Rumänien ubgeſchnitten

Berlin 4 dez Aus S ofig meldet die
V Rach Berichten aus Niſch wurde guf

den Tunnel bei Zajetſchar ein Dynamit
attentat verübt ſo daß Serbien nun auch von
Rumänien abgeſchnitten iſt Vor einigen Tagen
hatten die Revolutionäre bekanntlich die große
Eiſenbahnbrüche über den Wardar auf der

Die Frankf Ztg meldet aus Konſtantinopel

Strecke von Niſch nach 6aloniki geſprengt Durch

das neueſte Attentat wird auch die Zufuhr der
ruſſiſchen Transporte auf der Donau unmöglich
und dadurch dürfte die Kapitulation der ſer
biſchen Armee beſchleunigt werden

Zajetſchar liegt an der rumäniſchen Grenze und iſt
ein wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt von dem eine
Eiſenbahnlinie in ſüdlicher Richtung nach Niſch eine
zweite in weſtlicher Richtung an die Hauptlinie Belgrad

Niſch und eine dritte nach Norden nach Negotin an
der Donan führt Hier grenzt Serbien unmittelbar au
Rumänien

Ne 6peltung des Donaunweges

Konſtantinopel 4 Dez Drei von
Rußland nach Vladowo in 6erbien beſtimmt ge
weſene donau Dampfer mit Mannſchaften und

Munition konnten in der Rähe von Widdin
ihre Reiſe die Donau aufwärts nicht fortſetzen
Ein Dampfer liegt feſtgefahren in der Rähe von

Widdin und die beiden anderen mußten bei vol
ler Ladung donaugbwärts zurüchkehren die Ur
ſache liegt in der bei dem niedrigen Waſſerſtand

Vor einigen Tagen
Die türkiſchen Batterien eröffneten das Feuer und

Neuerdings ſind ſämtliche Anterſeeboote zurückgezogen worden

beginnenden Vereiſung Dadurch wird die ruſ
ſiſche Zufuhr von Hilfskräſten Kriegsmateria
uſw für Serbien geſperrt

De Rebolutionsherd von Delhi

Amſterdam 4 Dez Von ſachverſtän
diger Seite wird der Korreſpondent der Frkf
3tg auf die Bedeutung der Tatſache hinge
wieſen daß nach dem Daily Chronicle in der

Urduſprache eine antiengliſche und deutſq

fteundliche Zeitung herausgegeben
wird Weil das Urdu eine in Indien allgemein
verſtändliche und üher das ganze Land gehende

Sprache ſei komme den in dieſer 6prache bei

faßten Berichten größte Vedeutung zu zumal ſie

durch eine Perſönlichkeit in el hi herausge

geben werde Alle Revolutionsbewegungen

gehen von Delhi aus
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Die belgiſchen Flüchtlinge
Von Hermann Rothe

Amſterdam 27 November
oken Es t nicht lange her daß Tau

ſende von belgiſchen Flüchtlingen das gaſtfreundlicheHolland über Swemniten wo ſie mit Mitleid empfangen

und auf das Beſte bewirtet wurden Man ſoll aber auf
keinen Fall glauben daß die geſamte Bevölkerung Hol

lands ſie glücklich ſchäßte den belgiſchen Flüchtlingen
mit Blumen und Schinkenbrötchen FAtgegen ehen zu
können Von Anfang an hat die Art un eiſe wie
die Belgier in Holland aufgenommen wurden unter der
Mehrzahl der Bevölkerung Mißſtimmung hervorge
rufen Aber es iſt bezeichnend für den Charakter des
Holländers daß wirklich in den wenigſten Fällen in
dieſem germaniſchen Staate die Mehrzahl der Ein
wohner die Stimmung des Landes zum Ausdruck bringt
Es iſt nun auch unter den Leuten die von einem
kleinen Kreis geſchickt beeinflußt den Belgiern mehr
als nötig Mitleid zollten eine raſche Ernüchterung ein
getreten

Vor allen Dingen ſeßt man ein daß England den
Holländer in einer unerhörten Art zum Beſten gehabt
hat Es hat wohl diejenigen belgiſchen Flüchtlinge die
über das nötige Geld verfügten in ſein Land hinein
befördert Die Unbemittelten der Verhetzten und den
Ausſchuß des belgiſchen Volkes hat es in das gutmütige
Holland geſchickt Selbſt in den Kreiſen der ungebil
deten Holländer und unter dem Jordan dem hollän
diſchen Mob wächſt die Erbitterung gegen die belgiſchen
Flüchtlinge und gegen England für das dieſe Kreiſe
ſchwärmten weil es doch der Welt verſprochen hatte
den berüchtigten deutſchen Militarismus aufzuhängen
Die Armen Hollands leiden die größte Not Es iſt
ihnen nicht möglich auch nur das Notwendigſte für den
alltäglichen Unterhalt zu beſchaffen da die Preiſe für
alle Lebensmittel bedenklich geſtiegen ſind und die
Hilfe die ihnen geboten wird ein Torpfen Waſſer auf
einen heißen Stein bedeutet

Dennoch denken zahlreiche belgiſche Flüchtlinge nicht
daran Holland zu verlaſſen Ja Zeitungen die unter
engliſchem Einfluß ſtehen brachten jüngſt wieder eine
Aufforderung nicht nach Belgien zurückzukehren da ihr
Los dort ſchrecklich ſei Demgegenüber weiſen beſonders
Kaufleute darauf hin daß die zurückgekehrten Belgier
von den Deutſchen auffallend gut behandelt und gut ge
ſpeiſt würden Jn den Winkels Geſchäften für
Lebensmittel kann man zu jeder Tageszeit die ein
kaufenden Hausfrauen ſchimpfen hören weil trotz der
immer größer werdenden Teuerung die Belgier ſich von
Holland erhalten laſſen Viele können darum kaum be
er wie angeſichts dieſer Tatſachen die holländiſche

egierung die Entſchädigungsſumme von England vor
nehm und großmütig verweigern konnte Geldunter
rn erhalten die Flüchtlinge von der holländiſchen

egierung nicht mehr
Und wie danken es die belgiſchen Flüchtlinge den

gaſtfreundlichen Holländern Man hört immerzu
Klagen über ihr unwirſches ja herausforderndes Be
nehmen Und nach Holland außer den Unglücklichen
und ernſtlich Bedürftigen auch viel zweideutiges Ge
ſindel ja ſelbſt die Jnſaſſen von Gefängniſſen herüber
gekommen ſind werden manche Beiſpiele dafür ange
führt daß die gaſtfreundlichen Holländer von einzelnen
Schützlingen ſogar beſtohlen worden ſind Jn Holland
ſind im Vergleich zu anderen Ländern Diebſtähle in der
Regel verhältnismäßig gering Jetzt kommen dort wo
ſich die Flüchtlinge aufhalten mehrfach Diebſtähle vor
Einer Dame die Flüchtlinge zweifelhafter Art in die
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ausſah Unſere Schrapnelle hatten hier fürchterlich ge
wütet Ein Anblick nicht zum Schildern Jndeſen
wurde es dunkel und das Gefecht ging dem Ende zu Un
verſehrt bin ich geblieben wie durch ein Wunder Die
Feuertaufe hatten wir glänzend beſtanden den Feind
der in dreifacher Ueberzahl war fünf Kilometer zurück
geworfen Bis nächſten Morgen hatten wir Ruhe Um 2
Uhr früh ging es wieder los Wir erhielten nun Ver
ſtärkung Gegen 10 Uhr vormittags kamen wir an den
Dnejſtir den wir überſchritten Plötzlich erhielten wir

Wohnung nahm wurden aus einer Taſche zehn Gulden
geſtohlen ei

uſw Ein bekanntes Geſchäft in der Calveſtraat zu
Amſterdam das in großzügiger Weiſe für die Flücht
linge geſorgt hatte mußte erleben daß einige der un
dankbaren Menſchen wegwerfend über das ihnen Ge
botene ſich äußerten

England wird natürlich nicht leicht ſolchen Undank
ernten es hat ja auch dafür geſorgt daß eben nur die
Leute hinüber kommen konnten die die engliſche Für
ſorge entſprechend bezahlen können

Die Feuertaufe
Ein Mitkämpfer ſchreibt Nach langem Warten kam

endlich die telegraphiſche Abberufung unſeres Regi
ments nach dem Norden Hei war das ein Jubel und
eine Freude daß nun auch an uns die Reihe kam zu
r wir können Mit Sang und Klang ging sauf Bahn Blumen regnete es uſw Dann nieder
p Gebet Vater ich rufe Dich Signal zum Einteigen ein lehtes Wünſchen von Glück aufl und Auf
Wiederſehen Der Zug fährt und nach zwei Tagen
ſind wir am Beſtimmungsort angelangt Doch unſer
wartete ſchon eine harte Arbeit Nach ſechs nden
Raſt auf und dann wieder zur Bahn Mit dem Zug
fuhren wir bis ins Feuer Auf der Straße hieß es aus
ſteigen gleich wurde Schwarmlinie gemacht und nun
wußte jeder woran wir ſind Nachmittags um 2 Uhr
vegrüßten uns die erſten feindlichen Granaten ohne zu
treffen Einige meiner Kameraden warfen ihnen Erde
und auch Rüben nach mit einem Wort die Mann
ſchaft war in beſter Stimmung So rückten wir eine
Zeitlang vor Vor uns liegt ein Wald Unſer Befehl
lautet denſelben zu nehmen Bis auf 500 Schritt am
Bauche vorkriechend hatten wir uns ihm genähert da
kamen die Bohnen wie der Regen aber die Kerle
ſchoſſen immer zu hoch Banges Gefühl hatte keiner
aber nur der erſte Schuß ging ſchwer Zum erſten Male
auf einen Menſchen ſchießen das iſt ſo eine Sache
Doch war auch dies bald überwunden und nun drauf
los Bajonett auf Sturm Hurra Bis wir aber an
die feindlichen Schanzen kamen waren die Reihen
ſchon ſehr gelichtet Aufhalten gab es keines mehr die
Bajonette verrichteten ihre Aufgabe vollkommen an
kommt ſich dann vor wie ein Tier Nur den einen Ge
danken Umbringen ſo viel du kannſt Gelegenheit hatten
wir Nun ging s in den Wald hinein wo es furchtbar

Sinn M mnnnnnnnnunmnnnnunnunnnunmmnmmnnnmnmnnnnnnnmnnnmmmnnmnmnmus

Als Wei n ehks 5 V C bieten wir unseren Lesern das

ür Vaterland und Ehre
Ilustrierte Geschichte des grossen Krieges von 1914
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Befehl zum Rückzug Später erfuhr ich warum Wir
einem Kaufmann verſchwanden Silberſachen waren auf eine große Uebermacht geſtoßen und hätten

unmöglich ſtandhalten können Dieſer Befehl war uns
zwar nicht recht aber es mußte ſein So zogen wir den
blutig errungenen Weg wieder zurück Am nächſten
Tage ging s wieder heiß zu Hier wäre es mir ſchlecht
gegangen wenn nicht Glück und Geiſtesgegenwart ge
holfen hätten Jmmer nur Sturm maächen das iſt
unſeren Leuten das liebſte Da zu mittag kam der
langerſehnte Befehl zit fürchterlichem Geſchrei

Hurra geht es los im Sturmlauf Die Ruſſen muß
ten wir überraſcht haben denn die erſten Reihen wur
den in ihren Schanzen wie die Fliegen niedergemacht
da ſie keine Zeit mehr hatten herauszukriechen Jch
befand mich in den erſten Reihen Plötzlich ſehe ich zwei
lange Kerle vor mir Der eine ſtürzt ſich mir entgegen
Ich ſpringe einige Schritte zurück er mir nach holt zum

Dra

Die Rede ges Reichskatizlers am 2 Dezember 1914

Stoß aus und im ſelben Moment blieb er mit dem Fuß
hängen fiel ſein Bajonett durchſtößt mir beim Fall die
Hoſe ohne mich zu verletzen Nun ging s über ihn her
Blindlings ſtoße ich auf ihn zu ein Schrei und er war
in der andern Welt Nach einer Stunde hatten wir
200 Gefangene in unſeren Händen alles andere rannte
aus Leibeskräften Sechs Tage waren wir ununterbrochen im Feuer Was weiter geſchah weiß ich nicht
Schwimmer vortreten Jch befand mich unter dieſen
Ein Oberleutnant war unſer Führer Am anderen
Ufer ſollten wir auf dem nächſten Hügel Stellung neh
men Mit voller Ausrüſtung ſchwammen wir hinüber
Kaum daß wir in Stellung waren beſchoß uns ſchon
die feindliche Artillerie Nach einer Stunde mußten
wir zurück Ein Aushalten war unmöglich Alſo wie
der zurückſchwimmen naß bis auf die Haut Torniſter
wie Kleider alles dreimal ſo ſchwer und immer noch
das feindliche Schrapnellfeuer Plötzlich ſpüre ich einen
Ruck an meiner linken Hand Nach 20 Schritten be
merke ich auf meiner Hoſe Blut Gleichzeitig verſpüre
ich ein Gefühl als wenn mir die Hand eingeſchlafen
wäre Nun begann es auch zu brennen und erſt jetzt
ſah ich daß ich getroffen war Zum Verbinden war
keine Zeit und ſo ging ich noch zwei Kilometer mit
der Rechten die Wunde zuhaltend So kam ich auf den
Verbandplatz erwachte aber erſt im Spital zu Stanis
lau Wie ich dorthin kam weiß ich nicht Von hier

ging s nach Großwardein und vann

Wochen ab

Wie tief das Vaterlandsgeſfühl im Volke verankert
iſt und wie ſtark die patriotiſche Erhebung der Nation
ſelbſt auf Leute wirkt die gegen die Geſetze gefehlt
haben beweiſen zwei intereſſante Briefe von
lingen aus Plötzenſee die in der bei Otto Liebmann
erſcheinenden Deutſchen Strafrechtszeitung ffent
licht werden Die Schreiber waren beide rge
zöglinge und ſind mehrmals zuletzt mit mehrjährigen
Gefängnisſtrafen belegt worden An einen Jugend
gerichtshelfer der ſich ihrer nach ihren früheren Be
ſtrafungen durch das Jugendgericht angenommen

hatte ſind die Briefe gerichtet ſie zeigen daß auch beitiefgeſunkenen und ſchwerbeſtraften erfonen ein ge
waltiges Erlebnis wie dieſer Krieg wertvolle ethiſche
Empfindungen entbinden kann Sie glauben gar
nicht, ſchreibt der eine Sträfling wie ſchmerzlich es
iſt hier hinter Mauern zu ſitzen wo vielleicht Bruder
und Schwager im Felde für unſer elendes Leben
fallen O nichts iſt ſchmerzlicher als hier untätig zu
ſehen zu müſſen mit geſundem Körper wie vielleicht
Tauſende fallen draußen in der Schlacht Meine
Strafe fällt mir jetzt unendlich ſchwer Tage werden
mir jetzt zu Wochen Jch wünſche mir nur eins mit
kämpfen zu dürfen um vielleicht zum Teil das wieder
gut machen zu können was ich an den Geſetzen des
Vaterlandes gefrevelt habe Noch ſetze ich meine Hoff
nung auf Sie ſollte aber das Geſuch um Urlaub ab
geſchlagen werden dann mache ich noch ein Guaden
geſuch ſollt auch das vergebens ſein ſo gibt es keinen
unglücklicheren Menſchen als Jhr Jhnen ergebener
E Während dieſer noch an der Möglichkeit mit
kämpfen zu dürfen zweifelt glaubt der andere be
ſtimmt daß er mit darf Wie ich aus beſtimmter
Quelle erfahren habe werden alle militärpflichtigen
Leute unterſucht und eingezogen Jch bin mit dabei
darum weil ich jeden Tag eingezogen werden kann
ſo möchte ich Jhnen vorher meinen Dank abſtatten für
all Jhre Liebe und Güte die Sie mir zuteil haben
werden laſſen Jch gehe gern mit in den Krieg gegen
die eFinde meines Vaterlandes ob ich fallez dan
frage ich nicht wenn ich falle ſo falle ich eben al
Deutſcher wie es ſich gehört von einem Deutſchen Jch
opfere ja viel meine Hoffnungen und die Zukunft aber
mein Vaterland iſt mir lieber als alles andere wenn
ich auch mal ſchwer verſtoßen habe gegen die Geſetze
ſo verſtehe ich doch für mein Vaterland zu kämpfen
und zu ſterben wenn es ſein ſoll es gibt nur ein
Deutſchland und ſonſt nichts in der Welt Noch
eine große Bitte an Sie ſind Sie ſo freundlich und
grüßen Sie meine Eltern und wenn es ſein kann ſo
kommen Sie ſo ſchnell wie möglich mit meiner Mutter
zur Sprechſtunde damit ich micht mit einem unruhigen
Gewiſſen in den Kampf ziehe und mir ſagen muß
Deine Eltern haben Dir nicht vergeben Alſo wenn
es ſein kann tun Sie es es iſt die Bitte eines Deut
ſchen der gewillt iſt ſein Blut und Leben für ſeine
Lieben den Kaiſer und Vaterland inzuſetzen Leben
Sie wohl auf immerdar

Mecklenburger Humor
Daß ſelbſt nach ſechswöchigem Schützengrabenleben

Humor und Wagemut bei den tüchtigen Mecklenburgern
im Felde nicht erloſchen ſind zeigt folgendes Auf einem
nächtlichen Patrouillengang machten ſich einige Soldaten
den Scherz vor dem Schützengraben des ihnen gegen
überliegenden Feindes eine Glocke anzubringen Draht
daran zu befeſtigen und dieſen in das eigene Lager zu
leiten im erſten Morgengrauen begann das Spiel
Die Turkos kamen beim Klang der Glocke plgſt heraus
und wurden mit Feuer empfangen Am Abend derſelbe
Erfolg Nach dreimaliger Wiederholung verließen die
Turkos den Schützengraben auf Nimmerwiederſehen
wohl an Spuk oder übernatürliche Dinge gl d Eine
Lachſalve in dem ganzen Schützengraben war der Lohn
für die kühne Tat
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